
Ac. as2. ſ7.Das 2177geſeegnete und hochzuehrende hohe Alter,
wurde

an dem Ruhmvollen Beyſpiele

eines beynahe zwey und achtzigjahrigen
Ehrwurdigen Greißes,

des weyland

Hochwohlehrwurdigen, Hochachtbaren und Hochwohlge—
lahrten Herrn,

H E RRNCoK. Vhriſtian Griedrich
J

/BiBoTIIE:.Hochwohlverdienten Ober-Pfarrers zu Dohna, IA,.
welcher

am 10. May 1765. zu ſeines HErrn Ruh und Freude eingegangen

in einige Betrachtung gezogen,

lcch gun zug 28 55.dieſem ſo anſehnlichen Mitaliede der Sociefat er- 5

chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaften a cun
von Derſelben

die Geſetzmaßige Schuldigkeit
abgeſtattet,

durch

M. Chriſtoph Neißtieer,
Collegen der Creutz. Schule in Dreſliden, und Abj. gedachter Societat.

Friedrichſtadt,
gedruckt bey Chriſtian Heinrich Hagenmuller.

A

85ο 5t63un



D. Jouch. Juſt. Breithaupt Prov. XVI, ʒu.

E

 J

Canities ſancti ſenĩ, eneranda erroe
Verum iibĩ? varutum via, dat, guerembus, ipſan.

L



B. C. D.
ee¶/7n was fur einem großen Werth und Ehranſehn vor Alters

jederzeit wohlverdiente, alte und hochbetagte Manner nicht
J wohl bey Volkerſchaften geſtanden, findenu nur bey Tugendliebenden einzelen Perſonen, ſondern auch

ſich hin und wieder in denen Geſchichten und Schriften derer Alten kla—

re und deutliche Zeugniſſe in ziemlicher Anzahl. Unter ſo vielen lobli—
chen und guten Spruchwortern, die zum Preiß derer ehrwurdigen Al—
ten vor uhralten Zeiten bereits gebraucht worden ſind, zeuget uberhaupt

davon, wenn die alten Deutſchen derer Lateiner Gedanken weiland alſo
ausgedruckt haben, und zu. ſagerr pflegen: Der Alten Schatten gilt
mehr, als der Junaern Gewehr Jnſenderheit aber wird noch
heute zu Tage denen alten Spartanern zum Ruhme nachgeſagt: Allein

zu Sparta iſt es gut alt werden“). Und dieſes zwar deswegen, weil
es jungen Leuten ſonderlich daſelbſt ſehr ubel ausgelegt, ja gar vor eines

derer großeſten Verbrechen gehalten wurde, wenn ſie vor einem grauen

Haupte nicht Ehrenthalber aufſtunden, oder ſonſt demſelben nicht alle
Ehrerbietigkeit bezeugten Auf gleichen Ruhm und Ehre eines ge
ſeegneten hohen Alters, ſonderlich wohlverdienter Manner, abzielendes
Spruchwort haben auch die alten Hebraer ehemahls im Munde gefuhret,

a 2 daßi Nendor eſt ſenum umbra, quam juvenum gladiut.
2) Ev Zncgrœnovn Auerreni yngecuen, in ſola Sparta expedit ſeneſcere,

ita dixiſſe quosdam, qui ſpectaſſent, quantus honor illic ſenibus habere-

tur, Plutarchus retulit. Quare dicere ajunt ſolitum Lyſandrum; Lacedæ-
mone eoſſe boneſtigſimum domicilium ſenectutis, teſtis eſt Cicero de Senect.

cap. 18.
Juvenal. XIll. v. Ja- J9. Credebant hoc grande nefas cer.
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4 Betrachtung eines geſeegneten
daß nehmlich die Alten in einem Hauſe ein gutes Zeichen waren.
Und daß dieſes eine zuverlaßige Wahrheit ſey, das beſtatiget auch ſelbſt

das gottlich-geoffenbahrte Wort der Wahrheit, indem der im vierdten
Gebote dem Geſchlechte der Frommen beſonders verheiſſene Seegen auf

ſolchen lieben Alt-Vatern ruhet, und weil, nebſt ihrem Chriſtruhmli
chen und erbaulichem Beyſpiel, die chriſtliche Jugend Zucht und nutz—

liche Anweiſung zu allen Tugenden jederzeit gewiß zu gewarten hat, vor
nehmlich aber, weil ſie wegen ihres vielvermogenden Gebets nicht nur

wahre Zierden, ſondern auch rechte Stutzen und BetSaulen eines
ganzen Hauſes und Familie ſind. Daher ſcharfte es eben auch ehe
mahls der Allerhochſte ſeinem Eigenthums-Volke ſo nachdrucklich ein*),

Fur einem grauen Haupte, heißt es, ſollt du (Ehrenthalben) auf
ſtehen, und die Alten ehren: wozu alſobald die trifftigſte BewegUr
ſache geſetzt wird; Denn du ſollt dirch fürchten fur deinem GOtt,
ich bin der HErr, (der Jehovah.) Und der Sittenlehrer Sirach
fuget gleichſam Erklarungsweiſe noch eine andere NebenUrſache hinzu,
die unter einer wahren kindlichen Furcht vor GOtt verborgen liegt:
Denn, ſagt er, wir gedenken auch alt zu werden. Dieſem gottli
chen Befehle hat die ehemahlige Eſſeniſche Secte der Juden vor andern

nach

 lLevit. XIX, 32. coram canitie aſſurgito, ponorem exbibito per ſonæ ſe-
nis!- Ubi præter prægnantem illam cauſam moventem à Spiritu S. adjectam,

timorem Dei ſeilicet filialem, tacſte ſimul inſinuari videtur illud monitum,
monitique ratio Siracidis cap. VIII, 7. ul. G. à poëta quodam juxta morem
metricum expoſita; Namque tibi cani venient, formoſe, capilli. Ptæ-
terea Ehræorum magiſtri etiam obſervant quod, o canities plus ſit
quam Nopt Jenectus: nam in DN D cap. j. diſerte ſeribunt iſti npuyh
Dau ſja doth dorr ja h. e. Filius ſexaginta ſannorum) ad ſenectu-
tem, Filius ſeptuaginta (annorum) ad canitiem pervenit. Poſtea fit

decrepitus. Veluti Job. XV, 10. ſubordinantur s ο ca-
nus decrepitut.



und hochzuehrenden hohen Altets. 5
nachgelebet, maßen die Eſſener vor die Alten die großte Hochachtung
hatten Und das große Wunder ſeiner Zeit, der Weiſeſte unter
allen Konigen auf Erden, Salomo, hat in ſeinen weiſen Spruchen
alles dasjenige, was ein heidniſcher Cicero zum Ruhm und Ehren eines
tugendhaften hohen Alters nur nach einer ſich ſelbſt gelaßnen blos natur
lichen Vernunft aufgezeichnet hinterlaſſen kurz zuſammen gefaſſet,

und mit wenig Worten viel geſagt, wenn er das graue Alter, oder,
wie es der ſeelige Luther uberſetzet, die grauen Haare, in ſeiner Spra
che eine Ehren-Crone nennet. Nach den Grundſatzen dieſes gott
licherleuchteten weiſen Koniges bringen nur Weisheit und Tugend die
wahre Ehre, folglich finden nur diejenigen eine ſolche wahre Ehre, da
mit ſie als mit einer Erdne gezieret werden, welche bis in ihr hohes Al
ter auf den richtigen und ſichern Steigen der wahren Weisheit und ach

ten Tugend immerfort einhergehen. Ja, wie ſich der weiſe Konig an

a 3 derweit

Eſſeni ſeniorer maximo honore proſequebantur, obſervante b. Buddeo In-
trod. ad Hiſt. Philoſophiæ Ebræorum p. m. 76. Hic monuit ſimul, do-
gmata moresque horum Eſſenorum ſi ſpectes, inter eos Pythagoræos
magnam invenies convenientiam cet. Et Druſius de tribus Sectis Judæot.
p. m. 240. ſq. tribuunt, inquit, bonorem ſenibus, nec loquuntur coram
eis, niſi venia impetrata cet.

6) Proverb. XVI, 3rĩ. na canitiet, ex mente Rabbinorum ſignificat ætatem
hominis annorum ſeptuaginta, quæ, ut Cato loquitur, honeſte acta ſupe-
rior fructus capit auctoritatis extremos, h. e. honorem ſecum afſert ium-
mam dignitatem.

7) ln libello iſto, quem per modum dialogi Catonem majorem vel de Senectu-
te inſeripſit, Catonem ſenem de ſenectute disputantem inchuxit quia
nulla iĩpſi videbatur aptior perſona, quam ejus, quæ de illa ætate loqueretur.

2) ο s corona gloriæ ſ. magnificentiæ. Venerab. Hanſen inte-
grum comma ex fontibus ita reddidit: (Es iſt) eine woblæierende Crone,
(wenn man) das graue Alter, (erreieht, bleibt man) auf dem Iege der Ge-

recbhrigleit, ſo wird fie gefunden werden.



6 Betrachtung eines geſeegneten
derweit (Cap. 4, 9. erklaret, ſolche Ehren-Crone ſoll ihnen umſonſt
geſchenket werden; dagegen irdiſche Cronen mit vieler Muhe, großen
Aufwand anſehnlicher Summen Geldes, oder wohl gar mit Aufopfe

rung vieler tauſend Menſchen oft erlangt wurden.

Daß aber ſo gar wenig zu einem hohen Alter gelangen, und die
EhrenCrone grauer Haare zu tragen von dem Allerhochſten gewurdiget

werden, das hat der Geiſt GOttes klarlich gnug bezeuget, und die
GrundUrſache davon faſt auf allen Blattern heiliger gottlicher Schrift

angezeiget, ob es gleich die tolle Welt nicht erkennen und einſehen ler
nen will, nehmlich, daß es uberhaupt die Geſetzloſe Unart derer Men
ſchen, und ihr Unglaube ſey, als der vorzuglich eine Quelle aller Sun
den iſt Je mehr nun dieſe zunehmen, je deſto mehr nimmt die
Zahl der menſchlichen Lebens-Jahte ab.  Hier nicht zu gedenken derer
beſondern Sunden, dadurch ſich ſchon ſo viele in vorigen Zeiten die Zahl
der Lebens-Tage muthwillig und vor der Zeit verkurzet haben, auch noch

immerzu in unſern Tagen, faſt noch in deſto großrer Anzahl; den Le
bensFaden ganz unbeſonnen abzuſchneiden ſich gleichſam rechte Muhe

geben, je mehr ſich die Welt zu ihrem Ende und Umſturz neiget, und
daher auch dererjenigen taglich weniger Werden, die ſich der wahren
Gottſeeligkeit recht ernſtlich befleißigen, oder in der Furcht GOttes wan

deln,

9 Pſ. XC, 7. 8. 9. coll. 11. hiĩe diſertis verbis duo potisſimum ſontes vitæ
humanæ brevitatis deteguntur, ſeilicet po ira,  ira Dei ab exarde-
ſcente animo adverſus omne malum oriunda, fidei defectus. Proprie
quidem v. 11. verba in fontibus hæec ſunt my quit novit, quis
cognovit? &c. Sed conſtat inter eruditos, verba notitiæ plerumque ſimul
de Affectu eſſe intelligenda, nimirum hoce modo eſſerenda, quis eredit
firmigſime? Ner glaubt es aber recht ſteif und feſte? i. e. fere nulli homi-
num perſuaſum eſt. Ut adeo b. Lutherus recte omnino pro emphaſi hujus
rerbi notitiæ reddiderit: Ver glaubti aber, daß au ſo ſehr vürneſt?
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deln, auch ihre Kinder, als wie es eigentlich Chriſten eignet und gebuh—

ret, in der Zucht und Vermahnung zum HErrn, der ſie erkauft hat,
erziehen. Was Wunder iſts demnach, daß ſo viele des verheiſſe—
nen Seegens GOttes von einem langen Leben eben ſo wenig theil—
haftig werden, als Eli, dem es als eine gerechte Strafe GOttes an
gekundiget wurde, daß kein Alter in ſeines Vaters Hauſe ſeyn ſollte

ewiglich Denn Klugheit (der Gerechten) unter den Men—
ſchen, iſt das rechte graue Haar, und ein unbeflecktes Leben iſt
das rechte Alter, ſagt der Verfaſſer des Buchs der Weisheit
Und alte Leute werden nicht alle blos wegen ihres Alters geehret, ſon—
dern vielmehr wegen ihrer vielen und langen Erfahrung, wegen ihrer
grundlichen Wiſſenſchaften und tieffen Einſicht, klugen Raths, und
uberhaupt ihres gerechten Lebenswandels halber ſtehen ſie in ſo großen
EhrAnſehen, ſonderlich bey denen, welche ſchatzbare Leute vor andern

vorzuglich zu ſchatzen wiſſen.

GOtt
10) Hææe promisſio legitur Exod. Xxxlll, 26.  hen vq danr i. e.

numerum dierum tuarum complebo, quæ Dei promisſio de prolongatione
dierum alibi repetitur in facris literis e. c. Pſ. XCI, 16. Longitudine die-

rum ſaturabo eum cet. eſ. D. Dan. Heinrici Tr. de Vitæ humanæ termino
Pr m. i28. ſq.

11) 1 Sam. ll, z1. 32. eum contra ea Senex bonum fgnum ſit in domo, id quod
Zachar. VIII. 4. ipſe Deus de Hieroſolymis tamquam peculiarem gratiam

felicitatem prædicat his verbis, quæ ſequuntur, ſenes videlicet adhuc ba-
vditaturor anus in plateit Jeruſalem, viri baculum in manu ejus præ

enmiritudine dierunm.  4—12) Sap. iv, 8. 9. Oeernœis hie Oioc dundurocs amies quaſi vinculo inter

ſe junguntur, illam appellat Cicero intelligentium, perceptionemque rerum,
Quiæ à ſeientia traduntur, Topiec. 8. Eloc dumdldourocÜ, vita immaculata,

a ænnAls, navus, macula, dicta, decet omnino ſenes prudentia juſtorum

maxime præditos. cf. D. Heimici l. c. p. ato.



8 Betrachtung eines geſeegneten
GOtt und die Natur muſſen ſonder Zweifel das beſte thun, daß

man zu einem hohen Alter gelangen moge, wenn man nur uberhaupt

auf die Frage kurzlich antworten will, warum dieſer oder jener ſein Le
bensAlter ſehr hoch, und oft noch uber das von dem Manne GOttes,

Moſe, geſetzte Lebens-Ziel, gebracht haben? Jener Prof. der
Beredſamkeit, Simon Stenius, wurde einsmahls gefragt: Was
er, nachſt GOtt, vor die Urſache ſeines ſo langen Lebens halte?
Worauf er zur Antwort gab: Zuvorderſt ein gutes Gewiſſen, und
dann hab ich mich auch nicht allzu ſehr bekummert uber dem, ſo geſche

hen, und doch nicht zu andern oder zu beſſern geweſen iſt Wir
laſſen dieſe Antwort auf ihrem Werth und Unwerth beruhen, und er
innern nur ſo viel hierben, daß es wenigſtens derſelbe beſſer getroffen ha

be, als der Verfaſſer des ſo betittelten Theoſophiſchen Wunderſaals
der da vorgegeben, daß das Abnehmen. des menſchlichen Alters daher
entſtanden ſey, weil durch das viele nitroſe Regen-Waſſer der Sund

fluth

13) Pſ. XC, 10. Loquitur hic Moſes de ordinariæ vivendi periodo, uæ jam
Davidis regis temporibus ultra. LXX. vel LXXX. annos non extendebatur;
extraordinarium autem erat, quod inſe Moſes CXX. annos vivendo atti-

iſſet. Terwinus enim vitæ humanæ poſt diluvium in latiori ſenſu acceptus
ſatis clare indicatur his verbis; dies annorum noſtrorum ſunt prud in iullis
ſeil. annorum LXX. diebus,  h. e. ſi ad ſummum venerit octo-
ginta (LXXX.) bey den ſturckſten Naturen, die etwa vor andern mehrere
Lebens. Kraft baben, die ſich muſuig gehalten, und nicſit muthwilliger Vei-

ſe dieſelbe verderbt habenda mag ſfich die ſonſt gewähnliche Lebeur. Zeit
von LXX. Jahren etwa noch æehen Jahre höher erſtrecken, obſervante Fri-
ſehio in der Neu- klingenden Harfſe Davids. Rari enim hodie ſunt qui
ſeptuaginta, vel octoginta viræ annos attingunt. cf. Henrici l. c. p. m. 45. ſq.
collata B. D. Eeyeri Diſſert. de Termino vitæ Jenæ a. i6gi. habita libroque

allegato ſubnexa p. G57.
14) vid. Miſandri Deliciæ Biblicæ m. Mart: p. 282. ſq.

29) vid. Unſch. Nachr. a. rFIo. pr 24 ſq
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fluth die ſauren beißenden unterirdiſchen ausgelaugten Salze in die obere

cruſtam eingefuhret worden, ſo hernach in die Vegetabilia eingewachſen,

und dieſe dem Leibe ſchadlich geworden, wie man unter andern aus dem

tartaro am Wein ſehe. Wunderliche Grillen! die Herren Recenſen—
ten dererſelben urtheilen daher, am angezogenen Orte, nicht unbillig
alſo davon, daß der Autor, durch Vermiſchung der Gnade und Natur,
der himmliſchen und weltlichen Dinge, ja, GOttes und der Welt, die
ganze maſſam verdorben habe. So urtheilte ehemals auch Juſtus Me-
nius von Andreæ Oſiandri Theologie, die er die Aleumiſtiſche nenne
te, in derjenigen Abhandlung, ſo er dieſer entgegen ſetzte““); weil
Oſiander mit dem Werke der Erloſung und Rechtfertigung umgehe,
als wie die Alehnninuon

νον ννν, rriyern uno Wienſchheit Chriſti in allen ihren Werken ſcheiden wollte, wie Alchymiſten das
Unreine vom Silber und Gold zu ſcheiden gedachten.

Nun ein ſolches Ehrwurdiges Beyſpiel eines geſeegneten und hoch
zuehrenden hohen Alters erblicken wir als ein gutes Zeichen auch in
dem Wertheſten Krauſiſchen PrieſterHauſe an dem weyl. Hoch
wohlverdienten Herrn Ober-Pfarr zu Dohna, M. Chriſtian Fried
rich Krauſen. Dieſer erblickte zuerſt das Licht der Welt zu Frem
diswalda, im Jahr i683. den 18. Jul. ſt. v. Seine lieben Eltern, der
damahlige Paſtor zu Fremdiswalda, Hr. Chriſtian Krauſe, und ſei—
ne Frau Mutter, Sophia Aemilia, Hrn. D. Friedrich Salzmanns,
weyl. Superintendentens zu Chemnitz, Tochter, lieſffen das ihre erſte

Sorge
16) Recenſetur hoc Seriptum, primum omnium à Juſto Menio errori Oſiandri

oppoſitum Erturti iJ 52. 4. edirum, in Uaſch. Nachr. a. 1710. p. 544 ſqq.

b



10 Betrachtung eines geſeegneten
Sorge ſeyn, daß dieſes ihr Ehepfand am  Julii darauf durch die heil.
Taufe in den GnadenBund GOttes aufaenommen wurde. Ben her
anwachſenden Jahren wurde er Anfangs durch PrivatUnterricht, unter
gottlichem Seegen, ſo weit gebracht, daß er im 16gsſten Heyljahre in
die Grimmiſche Furſten-Schule konnte aufgenommen werden, welche
er nach ausgehaltnen ſechs Jahren a. 1701. quittirte, und nachdem er in

ſeiner in Hebraiſcher Sprache gehaltnen Abſchieds-Rede, de Manna
cæleſti, geſchickt gehandelt hatte, bezog er die Weltberuhmte hohe Schu
le zu Leipzig, und horte die beruhmteſten Lehrer damahliger Zeit mit ſo

unverdroßnem Fleiſſe, daß er nach 2. Jahren auch derer Wittenbergi—
ſchen Lehrer Hor-Sale mit gleichem Nutzen beſuchen, und in Magi—
ſtrum promoviren konnte. Hierauf ruften ihn die kranklichen Umſtan
de ſeines Herrn Vaters von Wittenberg ab, um ſelbigem im Predigen
beyzuſtehen; bis er ſich mich dkfölgtem frerbleben ſeines Herrn Va
ters genothiget ſahe, an verſchiedenen Orten, beſonders aber Juletzt die

Hochadliche Jugend des Herrn von Wolfframsdorf, in Meuſegaſt, zu

unterrichten.
Jm 171zden Heyljahre wurde unſer Herr Ober-Pfarr zuerſt als

PeſtPrediger in das Dorff Rittersberg, im Erzgeburge, berufen, und

am 15. Octobr. dazu ordinirt. So gefahrlich nun dieſe erſte Station
war, ſo groß war ſein getroſter Glaubens-Muth unter dem Schu

tze

17) Es war alſo kein, oft als ein Eſſential. Stücke, faſt von vielen jungen ſta-
direnden ſonſt concipirter ſo genannter Studenten-Muth bey ihm, vie er
in den Unſchuld. Nacht. a. 1710. p. 424. genennet wird, bey der Nach-
richt von einem Seminario künftiger Prediger u Reims, da zugleich aul
gleichen Zweck abzielende Anſtalten unter uns gewünſeht, und dieſe Wor.
te hinzu géfüget werden: wie viel Untuüchtige, aie oft denen Beſten, ſaueł
in Schul. Aemtern) vorgeaogen werden, würden abgewieſen, ja wie ſeelig

wür
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tze des Allmachtigen ſolchem Rufe willig zu folgen, maßen er die An—

fangs-Worte des 9n. Pſalms ſich ſonderlich zu einem kraftigen Troſte die—

nen ließ). Und er fand ſich auch nicht betrogen, da er durch Gedult
und Troſt der Schrift ſolche gewiſſe Hoffnung hatte, maßen er nach
Jahres-Friſt von dar um Michaelis geſund und wohl behalten wieder ab,
und a.i715. nach Neudorf, Annaberg. Jnſpection, gehen, und das Amt
eines Evangeliſchen Predigers, am 4. Sonntage nach dem Feſte der
heil. Dreyeinigkeit, antreten konnte. Nach 5. Jahren rufte ihn der
HErr des Weinberges zum Paſtorat an der S. Nicolai-Kirche in Chem
nitz, allwo er ſein Amt bis a. 1741. treulich verwaltete, ſintemahl er als
Paſtor in Dohna am Oſtern ſein neues und bis an ſein ſeeliges Lebens—
Ende mit aller Treue verwaltetes letztes Amt unter dottlichem Seegen

angetreten hat. Und gleichwie der geiſtreiche alte Valerius Herberger!)

aus dem Spruche: Jch will euch tragen bis ins Alterc. Geſ. a6, 4.)
in einem Leichen-Sermon, Baculum Bajulum Senectutis; weyland
furgeſtellet, und ſich dabey ſelbſt auch damit in ſeinem zunehmenden Al
ter einen ganz beſondern Troſt ins Herz gefaſſet hat; ſo mag man eben

dergleichen von unſerm Ehrwurdigen Greiß mit gutem Fug und Rech
te ſagen, maßen er auch in dieſen Prophetiſchen Worten den rechten
Stab und Stecken ſeines hohen Alters zu ſeiner Seelen Troſte reichlich
geſpuhret, ſo, daß er a. 1763. am 18. Sonnt. nach Trinitatis, GOtt zu
Dank und Ehren, offentlich ſein Amts-Jubilaum feyerlichſt begehen

b 2 konnwürden die Promotiones per obliquot, Jamt dem ſo iiachriſtheben Laufen
und gewaffneten Recommendationen vermieden werden cet.

18) Quanti fecerint hunc Pſalmum vetetes etiam præter ceteros, id obſervavit
ex D. Balcii Commentar. in Pſalmos b. Thomas dchmidius in Merckwürdi.
gen Bibel-Geſchichten p. 378.

19) vid. Schmidii Merckwürdige Sachen über den Propheten Jeſaia p. 164.
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konnte Und ob er gleich hohern Orts um einen Amts-Gehulfen
unterthanigſt Anſuchung gethan, den er auch in der Perſon Hrn. Phi—

lipp Auguſt Kliens, vormahligen Feld-Predigers, am 25. Sonntage
nach Trinit. wurklich erhielt; ſo verlieh ihm der Allerhochſte doch immer
noch ſo viel Kraft und Gnade, ſonderlich in den erſtern Jahren, dann
und wann ſein Wort in der Gemeinde des HErrn zu verkundigen.

Jedoch, es iſt Zeit, daß wir auch von unſers ſeeligen Herrn Ober
Pfarrs hauslichen Umſtanden zu deſſen chriſtlichem Nachruhme etwas
gedenken. Zum erſtenmahl ließ er ſich in ein chriſtl. Ehegelobniß ein,

mit Jungfer Johanna Margaretha, Hrn. D. Johann Gottlieb
Lucii, Superintendentens in Pirna, andern Tochter erſter Ehe, wel—
che er ſich am 24. Sept. rziz. in Pirna antrauen ließ, mit der er fol

gende Kinder gezeuget, als:

a) eine Tochter, am 26. a Dorothea,welche 1739. am 10. Febr. Hrn. Heinrich Winklern, Gold und Silber
Arbeiter zu Stollberg, angetrauet worden, von welcher er 4. Kindes. Kin
der, als 2. Sohne und 2. Tochter, erlebet hat, davon aber nur eine Toch—
ter noch am Leben, die meiſtens bey ihrem Hrn. Groß- Vater erzogen worden iſt.

h) ein Paar ZwillingsSohne, welche aber a. 1718. nach erhaltner Noth—
taufe bald wiederum verſtorben.

c) eine

Dieſer ſo ſeltne Jubeltag wurde nicht nur von 2. Tochtern und Schwie
ger.Sohnen, ingleichen von 5. Enkeln, beſonders mit gedruckten Carmi—
nibus, ſondern auch von Sr. Wohlehrw. dem Wohlverdienten Hrn. Pa
ſtor in Dittersdorff, Chriſtlieb Fiedler, einem wurdigen Mitglied unſerer
Ecocietat, mit 2. wohlgerathenen lateiniſchen Chronodiſtichis beehret, welche
im fortgeſetzten Sachß. Curioſitaten Cabinet 2. 1763. p. 381. ſq. zu leſen

ſind. Ein ſeltner Jubeltag mag es wohl genennet werden, denn vor ihm
celebrirte Chriſtoph Schurer als Paſtor loci a. 1655. ſein Amts. Jubila
um allhier, und 2. 1707. M Johann Heinrich Born, nach bereits ſeit
2. Jahren ubergebenem Amte, zu Dreßden, in der Stille, daß alſo dieſer der
dritte Jubel. Prediger zu Dohna iſt, wie in ſeiner Enkel Gluckwunſchungs
Carmine unter andern angemerkt worden iſt.
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c) eine Tochter, Chriſtiana Sophia, a. 1719. die a. 1721. wieder geſtorben:
d) eine Tochter, Chriſtiana Friederika 1721. welche im usden Jahre ih

res Alters, a. 1736. wiederum die Welt verlaſſen.
e) einen Sohn, Chriſtian Gottlob, welcher am 23. Jenner 1723. geboh

ren, und ſich zu Konigsberg in Preuſſen, als ein Chirurgus, hauslich nie—
der gelaſſen, woſelbſt er auch a. 1750. mit Jungfer Dorothea Eliſabeth,
Hrn. Joh. Ernſt Takens, Konigl. Thorſchreibers, Tochter ſich verheyra—
thet hat, von welchem der Wohlſeelige 2. Sohne als Kindes-Kinder erlebet,
derer Vater aber ihnen am 18. Febr. 1757. im z5ſten Jahre ſeines Alters
durch den Tod entriſſen worden; doch ſoll ein einziger Sohn, Nahmens
Chriſtian Friedrich Ernſt, noch am Leben ſeyn.

ſ) einen Sohn, der am 28. Dec. 1724. gebohren, Nahmens Chriſtian
Gottfried, hat nach abſolvirten Studüs Theologicis in Magiſtrum Phi—
loſophia promoviret, und iſt in dieſem 1765ſten Jahre, gegen Pfingſten,
zum Catecheten an der S. Nicolai-Kirche zu Hamburg beſtellt worden.

Allein im Jahr 1725. trennete der Tod dieſe ſo vergnugte, als geſeegnete
Ehe, maßen am 16. Man dieſe ſeine erſte Ehegenoßin im zo. Jahre ihres

Alters durch einen Steck-Fluß zu Chemnitz aus dieſer Zeitlichkeit in die
Ewigkeit verſetzet wurde. Demnach ſchritt er, unter herzlicher Anruf

fung des allerhochſten Stifters des Eheſtandes, zur andern Ehe, und
wurde zu Dresden mit Jgfr. Johanna Chriſtiana, Hrn. Joh. Chri
ſtian Kobers, Furnehmen des Raths und anſehnlichen Handelsmanns
in Kahla bey Jena, nachgelaſſenen Tochter andrer Ehe, welche ſich da
mahls bey ihres Hrn. Vaters Hrn. Bruder, D. Caſpar Chriſtian Ko
ber, furnehmen Rechts-Conſulenten, aufhielt, copuliret, von welcher
2. Tochter gebohren worden, deren die alteſte, ſo a. 1729. am 28. Jan.
gebohren, nehmlich Chriſtiana Johanna, feit dem 16. Junii r750. in

der Ehe lebt mit Sr. HochWohl-Ehrw. Herrn M. Benjamin Gott
fried Weinart, damahligem Archi-Diacono, und nunmehr an ſeines
ſeel. Hrn. Schwieger-Vaters Stelle vocirten Hochwohlehrwurdigen
Herrn Paſtore in Dohna, einem wurdigen Mitglied der Societat, von

bzz ——wel—
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welcher er mit 6. Kindes-Kindern, als 5. Sohnen und einer Tochter,
von GOtt erfreuet worden, davon aber der jungſte Sohn und die Toch

ter bereits wieder geſtorben ſind. Die jungſte Tochter andrer Ehe aber,
Chriſtiana Margaretha, ſo am 3. Sept. 1733. gebohren worden, iſt
ſeit dem 7. Jul. 761. an Hrn. Engel Friedrich Triebel, Churfl. Sachß.
AccisSecretar in Dresden, verheyrathet, von der er 2. Kindes-Kin
der, einen Sohn und eine Tochter, erlebet hat, ſo beyde noch, ſo lange

GOtt will, am Leben ſind. Allein auch dieſes andere Chriſtl. Ehe—
Band gefiel dem HErrn uber der Menſchen Tod und Leben am 10. Febr.

—Qeeeeeeeeeee—

Tii t  e ç  ν‘¡Ehegenoßin in Dresden durch ein großes Schrocken mit einer heftigen
Krankheit in dem faſt z7ſten Jahre ihres Alters befallen wurde, daß ſie

ve

ihren Geiſt aufgeben mffeerrtevnſcctreerichnam wurde am 13. ejusd.

nach Dohna gebracht, und am 17. dieſer gottſeeligen Matrone eine Lei

chenPredigt gehalten.
Nun mußte unſer alteſtes Mitglied der Geſellſchaft Chriſtl. Liebe

und Wiſſenſchaften eine ſtaärke Stutze in ſeinem hohen Alter vermiſſen,
maßen er auch an dieſer andern Ehegenoßin eine wahre Freundin und

getreuen Beyſtand verlohren, als welche ein rechter Stab?“) und Ste
cken gleichſam war, darauf er ſich bey ſeiner zunehmenden Schwachheit

ſtutzen und gewiß verlaſſen konnte. Doch der HErr war ſelbſt ſeine
Zuverſicht, ſein Stecken und Stab, deſſen er ſich ungleich zuverlaßiger

mit

ij Hebræis dicitur Jyw ſeipio, quo quit innititur in illum recumbens;
quo ipſo ſumma famiſiaritas, domeſtica præſertim inter conjuges, ſignifica-
tur. Eam oh cauſam vates tegius lſ. XVIII. 19. ſatis emphatice in ſuum
ſolatiuin ait  jpwdh arn vn quæ verba b. Lutherus non ſine emphaſi

pVeltit: und der Herr ward meinte Zuver,ſicht.
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mit David troſten konnte, denn der Nahme des HErrn war auch ihm
ein feſtes Schloß, dahin er in ſeinem Gebete ſeine ſtetige Zuflucht nahm.
Sonderlich bediente er ſich des allerſchonſten Gebetleins, welches der

Heil. Geiſt in der Bibel alten Leuten ſelbſt hat furgeſchrieben:“) Ver—

wirf mich nicht in meinem Alter e. Wenig Jahre vor ſeinem Le
bensEnde entkraftete ihn eine beſondere Leibes-Beſchwerde gar ſehr
merklich, die Schwulſt nahm mehr zu als ab, bis er zuletzt am 1o0. May
dieſes itztlaufenden Jahres Nachmittags ein Viertel auf 4. Uhr, von ei
nem heftigen Steckfluß uberfallen, ſeinen Geiſt ſanft und ſeelig aufgab,

unter den Handen ſeiner gegenwartigen Fr. Tochter, Hrn. Eydams, (der
ihm troſtlich zugeſprochen, und mit andachtigem Gebete eingeſeegnet hat
te,) und in Gegenwart ſeiner geliebten Enkel, nachdem er ſein Alter ge

bracht auf 81. Jahr, 9. Monathe, 2. Wochen und 5. Tage. Hierauf
wurde der entſeelte Korper am 14. May außerhalb der Kirche zur Sei
te des Altars mit einer vom Hrn. Subſtituto Klien uber den von ihm
ſelbſt erwahlten LeichenTert Rom. 5. v. 1. 2: Nun wir denn find ge
recht worden ec. gehaltenen Leichen-Predigt, chriſtl. Gebrauch nach,
zur Erden beſtattet, welchen Text er ſelbſt alſo diſponirt; Propoſitio:

Ein im Leben und Tode getroſter Chriſtian Friedrich, wie der—
ſelbe P. J. im Leben als ein Chriſtian durch den Glauben an Chriſtum
gerechtfertiget iſt, P. II. als ein Friedrich im Tode getroſt auf die
kunftige Herrlichkeit und den ewigen Frieden wartet. Wahrender Pre—

digt

22) PLIXXI. 9. 18. M. Jacob. Thomaſius in Hiſtor. Spruch-B. no. CXVI.
J. 23. 24. obſervavit, daß nicht allein in dieſen 2. Verſen, fondern auch
im gangen Fſulm, ſowohl die Chriſtliche Rirche ingemein, als ein iedes Glied-
mas derſſelben inſonderheit, Gott anruffe um Schuæ und Hillſe in allerity
Noethen, und alſo auch in Beſchwebrungen des Alters. Idem l. c. men-
tionem fecit Commentatiunculæ in h. quam parenti ſuo nuncupavit Va-
lent. Wiæzſchelius, de quo vid. noſtra Hiſt. Aldenberg. p. 343 coll. p. 396.
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digt wurde der Sarg vor dem Altar hingeſtellt, und nach der vom Hrn.
Diacono M. Demuth ihm gehaltnen gewohnlichen Parentation wurde
das Lied, nach des Seel. eigenem Verlangen: Wir glauben all an ei—
nen GOtt rc. angeſtimmet, und der verblichene Leichnam bey den Wor
ten: Das Fleiſch ſoll uns wieder ec. eingeſenket. Seine hinterlaßne
Schriften, welcheer nach und nach ans Licht geſtellet, ſind folgende:

1) Epiſtoliſcher Prediger. Schatz, ſo zuz Dresden 1713. im Winkleriſchen Ver
lag gedruckt worden, als er.noch ein Candidatus Miniſterii geweſen.

2) Erbaulicher Paßions. Prediger Schatz, eben daſelbſt 1715. da er noch Peſt
Prediger zu Rittersberg geweſen.

J) Eatechismus Prediger Schatz, Dresd. 1717. 4. (da er in Neudorff war)
betragt 6. Alphab. 14. Bogen. ſ. Unſch. Nachr. a. cit. p. 710.

4) Evangeliſcher Prediger-Schatz, in 3. Banden, eben daſelbſt 17 19. als er

Paſtor in Neudorff, Annaberg. Jnſpection, war.
5) Erbauliche Evangeliſche Schule, eine Poſtilla, eben daſelbſt 1731. als er

in Chemnitz gewefen. *i5u
Unterdeſſen wird das Andenken dieſes hochzuehrenden Greißes auch

bey der lobl. Geſellſchaft, davon er das alteſte und daher aller Ehre wur
digſtes Mitglied geweſen, beſtandig im Seegen bleiben, und als ein gu—
tes Zeichen in dem Hochgeehrteſten Krauſiſchen Hauſe, denen
Hochgeſchatzren Hinterbliebenen, zum beſondern Troſte nicht nur,
ſondern auch von denen ſamtlichen annoch lebenden Mitgliedern nur ge
dachter Societat, mit Ehrfurcht angeſehen werden, welche daher zum
ſchuldigen immerwahrenden Nachruhm dem Seeligen dieſe Grabſchrift

ſetzet:

Viin ruhmlichs Beyſpiel ruht allhier von einem Alten;
Sein ganzes Leben zeugt von ſeinem Wohlverhalten:

»WMoch, kurz: mein Wandersmann, hiermit verſichr'ich dich,
Et.hieß, und war es auch, ein Chriſtian Friederich.

 1




	Das gesegnete und hochzuehrende hohe Alter, wurde an dem Ruhmvollen Beyspiele eines beynahe zwey und achtzigjährigen Ehrwürdigen Greißes, des weyland ... Herrn M. Christian Friedrich Krausens, Hochwohlverdienten Ober-Pfarrers zu Dohna, welcher am 10. May 1765. zu seiner Herrn Ruh und Freude eingegangen, in einige Betrachtungen gezogen, und zugleich diesem so ansehnlichen Mitgliede der Societät christlicher Liebe und Wissenschaften von Derselben die Gesetzmäßige Schuldigkeit abgestattet
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